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Bekanntmachung.
Zur Kapitulation für die Maſchiniſten-

laufbahn bei den Werftdiviſionen und dem
Maſchinenperſonal der Torpedoabtheilungen
der Kaiſerlich Deutſchen Marine werden nach
der Marineordnung auch Seedampfſchiffs-
Maſchiniſten IV. Klaſſe und ſolche Perſonen

die eine dreijährige Lehr oder
Arbeitszeit als Maſchinenbauer, Schloſſer,
Kupferſchmied, Elektrotechniker, Mechaniker
oder in ähnlichen Handwerken nachweiſen
können, wenn dieſe Anwärter entweder eine
Eintrittsprüfung beſtehen oder entſprechende
Schulzeugniſſe vorlegen. Bei den Königlichen
Seemaſchiniſtenſchulen in Flensburg und

zugelaſſen,

Stettin ſind neuerdings Vorbereitungskurſe
für den Eintritt als Maſchiniſtenanwärter in
die Kaiſerliche Marine eingerichtet worden.
Am Schluſſe der Kurſe werden Prüfungen
abgehalten und darüber Schulzeugniſſe aus-
geſtellt. Der Herr Staatsſekretär des Reichs-
Marine-Amts hat die auf Grund der Schluß-
prüfung ausgeſtellten Zeugniſſe mit der er-
wähnten Eintrittsprüfung als gleichwerthig
anerkannt.

Die Kurſe, die eine Dauer von acht Wochen
haben und das Penſum der Maſchiniſten III.
Klaſſe unter Hinzurechnung des Zeichen-
unterrichts umfaſſen, werden alljährlich be-
ginnen in Flensburg am 10. April und 20.
Oktober und in Stettin am 5. Januar und
15. Juni. Das Schulgeld beträgt 30 Mk.
und die Prüfunsgebühr 5 Mk.

Merſeburg, den 8. Juli 1902.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Die Kleinkinderbewahranſtalt der Altenburg
wird vom 1. Okober d. J. ab bis auf
weiteres wegen Errichtuug eines Neubaues
geſchloſſen.

von vorausſichtlich einem Jahr zu miethen
geſucht. Weitere Auskunft wird im Magiſtrats-
geſchäftszimmer ertheilt. Angebote ſind ſchrift
lich bis zum 19. d. Mts. einzureichen.

Merſeburg den 11. Juli 1902.
Der Magiſtrat.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt
im Kommunalbureau vom 15. bis 30. Juli
d. Js. öffentlich aus. Während dieſer Zeitkönnen von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde

Einwendungen gegen die Richtigkeit dieſer
Liſte bei uns angebracht werden.

Merſeburg den 11. Juli 1902.
Der Magiſtrat.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den Kommunal Anpflanzungen vor dem
Klauſenthore auf den früher Burk-
hardt'ſchen Grundſtücken, auf dem Ge
richtsrain, hinter der weißen Mauer,
hinter der Gehölzſchule, auf dem Wege
von der Klauſe uach der Königsmühle,
auf der Lauchſtädter Straße und auf
der Obſtplantage hinter dem Erxerzier-
platz ſoll
Sonnabend, den 19. Juli er.,

Vorm. 10 Uhr,
im Kommunalbureau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in dieſem Termin pünkt-
lich einzufinden. Die Bedingungen der Ver-
pachtung werden im Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, den 12. Juli 1902.
1746) Die Se mir Deputation

(1742

(1741

Zur Erkrankung des Königs Ednard.

London, 11. Juli. Dem „Standard“

142. Jahrgang.

feſtzuſetzen.
daß die Entſcheidung bei einem komplizirten
Fall wie dem vorliegenden allein vom Opera-
teur, alſo von Sir Frederik Treves abhängt.
Die Aerzte ſeien ſich im übrigen voll bewußt,
daß es wünſchenswerth iſt, die Krönung ſobald
als möglich anzuſetzen.

Kaiſer Wilhelm Waldeck-Ronfſſeau.
Odde, 11. Juli. Kaiſer Wilhelm

empfing Vormittags den früheren franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten Waldeck-Rouſſeau,
der an Bord der „Ariane“ hier angekommen
war. Er, der Eigenthümer der Yacht „Ariane“
Menier und die übrige auf der Yacht be-
findliche franzöſiſche Geſellſchaft waren für
den Avend zur Abendtafel auf der Yacht
„Hohenzollern“ geladen.

Paris, 11. Juli. Man wußte, daß ſeit
dem Wagenunfall, welcher Waldeck-Rouſſeau
vor Monaten betroffen hat, Kaiſer Wilhelm,
der damals durch den Botſchafter Radolin
den ehemaligen Conſeilchef zu ſeiner raſchen
Heilung beglückwünſchen ließ, lebhaftes Jn-
tereſſe an dieſem hervorragenden Staatsmann
nimmt. Gleichwohl überraſchte hier das Zu-
ſammentreffen beider in Odde. Man kennt
den Jnhalt der Unterredung genauer nicht,
weiß aber, daß ſie die Grenzen der kon-
ventionellen Höflichkeit überſchritt und wichtige
Themata berührte.

7 2 J 77Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 11. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt auf ſeiner Nord-
landfahrt in Odde eingetroffen.

Die im Re ichsamt des Jnnern
gefertigte ſyſtematiſche Zu ſammenſtellungder Zoll tarife des Jn- und Auslandes

ne

Es ſei die Anſicht geäußert worden, in über-
ſichtlicher Gruppirung behandelt: A. Textil-
induſtrie, B. Jnduſtrie der Metalle, Steine
und Erden, C. Chemiſche Jnduſtrie, D. Holz-

Bänden folgende Erwerbszweige

und verwandte Jnduſtrien. Papier, Leder-
und Kautſchuckinduſtrie, E. Landwirthſchaft,
Nahrungs- und Genußmittel. Der Preis
jedes Bandes der Zuſammenſtellung, welche
durch die Hofbuchhandlung von Mittler und
Sohn in Berlin zu beziehen iſt, beträgt 3 M.

Betreffs der Forderungen der
Berliner Polen auf kirchlichem Gebiete
ſchreibt das Berliner Polenblatt, der „DziennikBerlinski“: Alle Petitionen, alle Eingaben
werden fruchtlos bleiben, wenn wir ſie nicht
durch ſpeziellen, perſönlichen, hartnäckigen
Kampf in jedem einzelnen Falle unterſtützen;
um jede Taufe, um jede polniſche Trauung,
um jedes Kind, welches polniſch für die
heiligen Sakramente vorbereitet werden ſoll,
muß ein ſtetiger Kampf geführt werden; um
polniſchen Geſang, um polniſche Predigten
müſſen wir in jeder Parochie eifrig ſtreiten,
ohne Rückſicht darauf, ob die deutſchen Geiſt-
lichen ſich deshalb beleidigt fühlen oder nicht.
Jn dieſem Sinne haben wir auch jetzt be-
ſchloſſen, eine endgiltige Eingabe nach Rom
zu machen, auch wenn die hieſigen Kirchen
behörden und der Fürſtbiſchh of von Breslau
es nicht glauben wollen, daß wir jetzt ar
genug ſind, unſere Wünſche in der Praxis
durchzuſetzen.

Die Prager Polizei iſt
eines bübiſchen Streiches geworden, derſich, wie der „Lok. Anz. perichtet, gegen die

Perſon des Deutſchen Kaiſers richtet. Ve
muthlich aus polniſchen Kreiſen, von einer

t

das Opfer

r daPerſon, de kannt ſein mußte, daß von
der Prager Polizei in amtlicher Form ab-

c v J z ogefaßte Schriftſtücke ohne weiteres für den

3 6 I on„Polizei-Anzeiger“ egeben werden,nden Druckg
Hu-

Red enGeeignete Räume zur Unter zufolge war die geſtrige Konferenz der Aerzte insgeſammt für etwa 60 Länder) iſt nun iſt der eſes Organs einebringung der Anſtalt werden auf die Dauer außer Stande, ein Datum für die Krönung ſieh ſoweit vorgeſchritten, daß ſie in fünf ſchrift zugegangen welche die ſchwerſten

Der Ciü e Saat tragen, welche, wie alle bösartigen Gerüchte Glück iſt dahin und auch Axel gereichte j ließ ihn erkennen, daß dieſer Entſchluß ausg meine Liebe nur zum Schaden die Wahr einer wunden Seele ſtammte.
95) Roman von E. von Wald-Zedtwitz.

9

(Fortſetzung.)

„Jhnen, Herr Leutnant Riemann, kann ich
jedoch nicht verhehlen ſchloß er ſeine Rede,
„daß ich von Jhnen, als dem Aelteſten, er-
warten mußte, daß Sie Jhre jüngeren
Kameraden auf das wenig Glückliche ihrer
Handlung aufmerkſam machten, ſtatt ſich
ihnen anzuſchließen. Jch muß darin einen
Mangel an Auffaſſung Jhrer Eigenſchaft als
älterer Kamerad erblicken und hoffe zuver-
ſichtlich, daß meine Warnung für die Zukunft
genügen wird, Sie die Jhnen obliegenden
Pflichten nicht wieder vergeſſen zu laſſen.
So, meine Herren, die Sache wäre hiermit
rledigt, ich bitte Sie, dieſelbe zu vergeſſen,

wie ich es gleichfalls thun werde. Jch danke
Jhnen, meine Herren.“

Die Offiziere grüßten und gingen, mit
den Anſichten ihres Bataillonskommandeurs
vollſtändig einverſtanden, auseinander. Leut-
nant Riemann allein theilte dieſe Auffaſſung
nicht. Wuthſchnaubend, in entſtellter Weiſe
erzählte er die Sache ſeiner Frau. Von ihr
aufgehetzt, ließ er am nächſten Tage durch
den älteſten Hauptmann Herrn von Stern-
feld Mittheilung machen, daß er ſich über
die erhaltene Zurechtweiſung beleidigt fühle.
Frau Riemann beſonders war es, welche die
Schale ihres Zornes über Lutze ergoß und
es nicht unterlaſſen konnte, gehäſſige Gerüchte
über ihn und ſeine Frau durch die Stadt zu

williges Ohr fanden.
Als ſich Malten von dem Major ge-

trennt hatte, machte er einen Krankenbeſuch
in der Stadt, erledigte noch einige andere
Angelegenheiten und beſchloß, da er ſchneller
fertig geworden, als er anfangs glaubte,
gleich heute Frau v. Sternfeld den gewünſchten
Beſuch zu machen.

Adda hatte in tiefer Niedergeſchlagenheit
die Tage verbracht, ihr ganzes trauriges ehe
liches Verhältniß nagte an ihrem Herzen.
Auf der Fahrt über die Apenninen und bei
ihrem ſpäteren Aufenthalte in Florenz hatte
ſie den Vorſatz gefaßt, aus ihren reichen
Mitteln für die Bedürftigen in umfaſſender
Weiſe zu ſorgen. Sie wollte ſich deshalb
mit Malten in Verbindung ſetzen, hatte es
aber jetzt empfand ſie es als bitteren Vor-
wurf unterlaſſen, weil ſie mit Lutze be
kannt wurde und eine gewiſſe Scheu ſie ab-
hielt, gerade in dieſem Augenblicke die Dienſte
Ottos in Anſpruch zu nehmen. Außerdem
ſagte ſie ſich, daß ſie, wenn ſich wirklich die
Hoffnungen ihres Herzens erfüllten, nicht mehr
das Recht hätte, frei über ihr Vermögen zu
verfügen, weil ſie gewiſſermaßen dadurch ihren
zukünftigen Gatten beeinträchtigte. Später,
während Lutzes Krankheit, hatte ſie ſtreng ge-
nommen, von dem Gefühle getrieben, durch
eine Gutthat die Erfüllung ihrer Wünſche
dem Himmel abzuringen, Axel von ſeinen
Schulden befreit.

„Und Alles iſt zum Unglück ausgeſchlagen,“
klagte ſie leiſe. „Meine Ehe oh dieſes 1

heit fehlte bei Allem, was ich that, und durch
Lüge iſt kein Glück zu erreichen.

„Herzlich willkommen, lieber Freund“, rief
ſie, als der Pfarrer unerwartet kam, „mich
verlangte ſehr nach Jhnen.“ Sie ſtreckte ihm
beide Hände entgegen und deutete auf den
Seſſel neben dem ihrigen.

„Bedürfen Sie meines Troſtes, gnädige
Frau

Adda wandte ſich ab, er ſollte nicht be-
niedergeſchlagen ſie war,

welche Kümmerniß ſich in ihren Zügen ſpiegelte.
Aber er hatte es ja ſchon geſehen woher
ſonſt ſeine Frage? und deshalb wandte ſie ihm
das Geſicht wieder zu.

„Jhres Rathes wenigſtens, ich hätte ihn
ſchon lange von Jhnen erbitten ſollen, doch
kein Vergehen iſt ja bekanntlich ſo groß, daß
es nicht wieder gut zu machen ginge.“

Was bewegte Adda Sie ſprach ſo feier-
lich, ihre ganze Erſcheinung war wie mit
Wehmuth übergoſſen und Wehmuth zitterte
durch jeden Ton.

Frau v. Sternfeld ſetzte dem Geiſtlichen
jetzt ihre Pläne, hier in der Stadt oder
wenn er es für beſſer hielte, an einem andern
Orte, ein Heim für arme Kinder oder ein
Krankenhaus zu errichten, auseinander.

Malten hörte ſchweigend zu. die fromme,
ſtille Ergebenheit, ein gewiſſes Banges, welches
die Rede Adda's ihr ſelbſt vielleicht unbewußt,
durchweht hatte, berührte ihn ſchmerzlich und

merken, wie

2
„Und welche Gründe bewegen Sie daz1i

gnädige Frau
„Jch möchte ein

Adda leiſe
„Jſt es die Mildthätigkeit allein, welche Sie

dazu veranlaßt
Adda blieb die Antwort ſchuldig und

Malten ſah, wie ihr die Thränen aufſtiegen.
„Wollen Sie dem Seelforger nicht Jhr

ganzes Herz ausſchütten fragte er ſanft.
Adda richtete den Blick nach oben und

ſchüttelte den Kopf ein wenig. „Jetzt nicht
ein ander Mal vielleicht. Nehmen Sie

dieſes, leſen Sie es durch, dann ſprechen wir
weiter darüber.“

Otto ſchob die Papiere in ſeine Taſche, um
einen Augenblick ſchweigend dazuſitzen, während
er die junge, leidend ausſehende Frau mit-
leidig betrachtete.

zut,

2 8 J Jgutes Werk thun,“ ſagte

„Nun habe ich aber auch eine Bitte,
gnädige Frau,“ begann er endlich. „Es
wird mir ſchwer, ſie auszuſprechen, beſonders,
da ich vermeiden möchte, die Gründe,
welche mich dazu veranlaſſen t nurmit einem Worte zu berühren. arf ich
ſprechen

Adda nickte, ſie ahnte, ohne zu wiſſen,
was er erbitten würde, daß es etwas tief
Einſchneidendes war.

„Sie tragen das ſchlichte Armband meiner
ſeligen Mutter.“ Er beugte den Kopf tief auf
die Bruſt und ſagte jetzt kaum hörbar: „Geben
Sie es mir zurück.“ (Fortſetzung folgt.)
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Beleidigungen des Deutſchen Kaiſers mit
Bezug auf ſeine Marienburget Rede enthält
und unter der Rubrik „Steckbriefe“ in der
geſtrigen Abendnummer des „Prager Polizei
Anzeigers“ zur Veröffentlichung gelangte;
der Text iſt ſo ungeheuerlich, daß ſeine Wieder
gabe nicht einmal andeutungsweiſe zuläſſig iſt.

Beruburg, 10. Juli. Zum Hinſcheiden
der Herzogin- Wittwe Friederike zu
Anhalt- Bernburg wird noch geſchrieben:
Die Herzogin war die letzte Angehörige des
AnhaltBernburgiſchen Fürſtenhauſes, da ihre
Ehe mit dem am 19. Auguſt 1863 geſtorbenen
letzten Herzog von AnhaltBernburg, Alexander,
kinderlos geblieben war. Das bernburgiſche
Land wurde nach dem Tode ihres Gemahls
mit den übrigen anhaltiſchen Landestheilen
zum „Herzogthum Anhalt“ vereinigt. Als
Schweſter des 6 Jahre jüngeren Königs
Chriſtian IX. von Dänemark, der ſie all-
jährlich auf Schloß Ballenſtedt beſuchte,
auch in dieſem Jahre erſt wieder um die
Pfingſtzeit, war ſie mit faſt allen europäiſchen
Fürſtenhöfen verwandt, weshalb man ſie
auch die „Tante von Europa“ nannte.
Nach der Einbalſamiruag wird die Leiche nach
Ballenſtedt übergeführt, worauf am nächſten
Montag die Beiſetzung in der Fürſtengruft der
St. Aegidii- oder Schloßkirche zu Bernburg er-
folgt. Jhr Sarg kommt zwiſchen die beiden
Särge des Herzogs Alexander Karl
(reg. 1834—-1863) und des Herzogs Alexius
Friedrich Chriſtian (reg. 1806 1834) zu
ſtehen. Jn dieſem oberen Theile der Fürſten
gruft, welche in drei übereinander liegenden
Gewölben 27 Fürſtenſärge enthält, befinden
ſich auch zwei Särge aus Zinn von ſchöner,
getriebener Arbeit, in denen die beiden erſten
Gemahlinnen Viktor Friedrichs (reg. 1721
1765) ruhen, deren erſte, Luiſe, eine Tochter
des alten Deſſauers war. Die ver-
blichene Fürſtin hat insgeſammt rund
eine Million für wohlthätige Zwecke und
Stiftungen hinterlaſſen. Das Privatver-
mögen der Bernburger Linie geht nach
dem Hausgeſetz auf die Linie Anhalt-
Deſſau über. Jnfolge des Todesfalles hat
das Herzogliche Haus und Staatsminiſterium
auf Befehl des Herzogs verfügt, daß ſämmt-
liche Geiſtliche des Herzogthums Anhalt bei
dem nächſten öffentlichen Sonntags-Gottes-
dienſte die übliche Abkündigung und Dank-
ſagung in angemeſſener, event. vom herzog-
lichen Konſiſtorium näher zu beſtimmender
Form zu bewirken haben. Jn den Theilen
des Herzogthums, die das damalige
Herzogthum Anhalt- Bernburg gebildet haben,
wird eine achttägige allgemeine Landestrauer
ſtattſinden; in eben dieſen Landestheilen
läuten, ſo lange die Landestrauer währt,
täglich von 11 bis 12 Uhr Mittags die
Kirchenglocken, auch ſind dort für die Zeit
der Landestrauer öffentliche Muſiken und
Schauſpielvorſtellungen, ſowie ſonſtige öffent-
liche Luſtbarkeiten unterſagt.

München, 11. Juli. Dem Kultusmini-
ſter v. Landmann iſt aus Geſundheitsrück-
ſichten bis auf weiteres Urlaub bewilligt und
der Staatsrath Schraut mit der Führung der
Geſchäfte des Kultusminiſteriums betraut
worden.

Jtalien.
Bozen, 11. Juli. Der Hofzug des

Königs von Jtalien paſſirte um 7 Uhr
Ala und traf hier um 9 Uhr ein. Den
Hofzug führt von der Südbahn Verkehrsdi-
rektor Regierungsrath Caſper. Er durchfährt
Tirol in 7 Stunden 52 Minuten. Die An-
kunft in Kufſtein erfolgt um 3 Uhr 20 Min.
Die ganze öſterreichiſche Bahnlinie iſt mit
Gendarmerie veſetzt und die Bahnhöfe ſind
abgeſperrt. Der König befand ſich hier im
fünften Waggon am Fenſter im Geſpräch.
Der König ſieht etwas müde aus. Nach
etwa fünf Minuten Aufenthalt erfolgte die
Abfahrt von hier.

Belgien.
Brüſſel, 11. Juli. Der Zuſtand der

Königin iſt andauernd ſehrbeſorgnißerregend.
Bei den letzten Ohnmachtsanfällen mußte be-
reits künſtliche Athmung angewandt werden.

Süd-Afrika.
Bloemfontein, 11. Juli. Eine Anzahl

von Burenoffizieren und Beamten der
früheren Regierung hat ſich geweigert, den
Treueid, welcher in ſehr bindenden Ausdrücken
abgefaßt iſt, zu leiſten wenige erhoben
Widerſpruch dagegen, eine Erklärung zu
unterzeichnen, in welcher König Eduard aner-
kannt wird. Der BaſutoHäuptling Joel
iſt auf den 20. d. M. nach Maſeru vorgeladen
worden.

Cokales.
Merſeburg, 12. Juli.

Triebel-Ehrung. Wie bekannt, iſt ein
Aufruf erlaſſen worden, das Andenken des

verſtorbenen Geheimen Raths, Herrn Dr. med.
Triebel, in würdiger Weiſe zu ehren. Die
Herren, welche den Aufruf unterzeichnet haben,
traten am vorigen Mittwoch Abend in der
Reichskrone zu einer Beſprechung zuſammen.
Aus ihrer Mitte wählten dieſelben eine Kom
miſſion von neun Mitgliedern, welche die
weiteren Schritte in die Wege zu leiten hat.
Es ergab ſich, daß bisher 3000 und einige
hundert Mark geſammelt worden ſind, und
es wurde widerſpruchslos befürwortet, die
Sammlungen, beſonders auch auf dem Lande,
noch fortzuſetzen. Die Beſchlußfaſſung über
die Verwendung der Gelder bleibt einer
ſpäter einzuberufenden Verſammlung vorbe-
halten, doch fand dieſerhalb ſchon eine ein
gehende Ausſprache ſtatt. Allgemein wurde be
tont, daß die Errichtung eines Denkmals, eines
Monumental Brunnens oder dergl., dem
ganzen Weſen und dem Geiſte des Verſtorbenen
durchaus widerſprechen würde und daß man
deshalb Abſtand davon nehmen möge, am
würdigſten würde man den Heimgegangenen
ehren, wenn man eine Stiftung errichtete,
die ſeinen Namen führt und aus deren Er-
trägniſſen unbemittelten Kranken Unter-
ſtützungen zugewendet werden ſollen. Ob die
Stiftung der Familie oder der Stadt zu über-
laſſen ſein würde, darüber wurden Erörterungen
nicht gepflogen. Um aber auch ein dem Auge
ſichtbares Zeichen zu errichten, ſo wurde
weiterhin vorgeſchlagen, an dem Hauſe, in dem
der Verſtorbene Jahrzehnte hindurch gewohnt,
eine Gedenktafel mit entſprechender Jnſchrift
und womöglich mit dem Flach-Relief-Bilde
anzubringen. Dieſer Vorſchlag wurde allge-
mein gebilligt, und, ſoweit wir unterrichtet
ſind, würde derſelbe auch der Billigung der
Familie des Verſtorbenen begegnen, welche
der Jdee der Errichtung eines Denk-
mals nicht ſympathiſch gegenüber ſteht.

Herr Paſtor Delius bittet uns, das
Folgende bekannt zu geben: „Gelegentlich
einer neulichen Beſprechung derjenigen Herren,
welche den Aufruf zu einer Ehrung des
Andenkens unſeres dahingeſchiedenen Mit-
bürgers, des Geh. Sanitätsrathes Dr. med.
Triebel unterzeichnet haben, wurden einige
Beſchwerden darüber zur Sprache gebracht,
daß die Sammelliſten in manche Familien
bezw. Häuſer gar nicht gelangt ſeien. Dieſe
Beſchwerden mögen in manchen Fällen be-
rechtigt ſein. Jndeſſen wolle man bedenken,
daß dieſe Sammlung keine Hauskbollerte,
ſondern nur ein Mittel iſt, den Freunden
und Verehrern des Verewigten die Dar-
reichung ihres Beitrags zu erleichtern,
während auch in den beiden Redaktionen die
Liſten zur Einzeichnung ausliegen. Uebrigens
haben ſich die Boten die Mühe nicht verdrißen
laſſen, manche Familien auf deren Wunſch zu ge
legener Zeit aufs Neue zu beſuchen. Da
nun der Umgang bald abgeſchloſſen werden
muß, ſo wolle man es nicht übel deuten,
wenn ein Bote ſich nicht mehr einfindet und
die kleine Mühe nicht ſcheuen, den Bei-
trag in den Redaktionen einzuliefern oder auch
direkt an Herrn Stadtrath Zehender abzu-
geben, der die Kaſſenführung gütigſt über-
nommen hat. Die Kreisblatt- Expedition kann
Beiträge nur noch bis zum 28. d. M. an-
nehmen. An anderen als den genannten
Stellen bittet man Beiträge nicht einzu-
liefern“.

Unfall. Jn Lebensgefahr ſchwebte geſtern
ein hieſiger höherer Beamter. Bei ſeinem
Betreten des Bahnhofsgebäudes ſtürzte ein
großes Bogenfenſter über der Eingangsthür
aus der Höhe von 3 Metern herab. Wunder-
barerweiſe kam der ſchon ältere Herr mit
einer ſtarken Geſchwulſt am Kopfe davon.
Das etwa Centner ſchwere Fenſter aber
war mit vier dreizölligen Drahtnägeln im
Mauerwerk befeſtigt.

Die Blutlaus hat in den Gärten der
hieſigen Stadt eine recht bedenkliche Verbrei-
tung gefunden. Nameutlich klagen die Be-
ſitzer rechts der Saale über viele Verluſte an
meiſt großen Obſtbäumen.

Für Reiſende. Jn der jetzigen Reiſe
zeit erſcheint es angebracht, auf mehrere
bahnſeitige Beſtimmungen zur Beobachtung
hinzuweiſen: Nach 8 32 der Eiſenbahn
Verkehrsordnung kann die Abfertigung des
Reiſegepäcks nur in der für die Ausgabe
der Fahrkarten feſtgeſetzten Zeit verlangt
werden. Die Eiſenbahnverwaltung iſt nicht
verpflichtet, kurz vor der Abfahrt auf-
gegebenes Gepäck zu befördern. Das Gepäck
kann zur Beförderung auch aufgegeben
werden, wenn der Reiſende erſt mit einem
ſpäteren Zuge fahren will. Jn D-Zügen
können Reiſende nur Sitze verlangen, ſoweit
ſolche noch frei ſind brauchen dagegen
Platzgebühr erſt zu zahlen und zwar
für die durchlaufene Strecke wenn ſie
den Platz im D-Zug eingenommen haben.
Solange die Fahrt wegen Platzmangels

ſtehend zurückgelegt werden muß, iſt Platz
ebühr nicht zu zahlen. Der Reiſende
ann zur Unterbringung ſeines Gepäcks

nur den Raum über und unter ſeinem Sitz
beanſpruchen.

Von der LandFeuer-Sozietät. Die
von den Genoſſen der Land-Feuerſozietät des
Herzogthums Sachſen für das erſte Halbjahr
1902 zu leiſtenden Beiträge ſind ſeitens der
General Direktion zu Merſeburg ſowohl für
die Jmmobiliar- als auch für die Mobiliar-
Verſicherungen auf Fünfundſiebenzig für das
Hundert oder drei Viertel des Beitragsver-
hältniſſes feſtgeſetzt worden. Die Beiträge
ſind innerhalb vier Wochen nach Erlaß der
den Ortsbehörden durch die Kreisdirektoren
zugehende Spezialausſchreiben abzuführen.
Wegen Einziehung und Ablieferung der Bei-
träge wird von den Kreisdirektoren das Er-
forderliche veranlaßt werden. Am Jahres-
ſchluſſe wird, wie bisher, die Bekanntmachung
des Rechnungsabſchluſſes der Sozietät er
folgen, auch gleichzeitig eine nähere Ueberſicht
über den Stand der Sozietät im laufenden
Jahre gegeben werden.

Klebt! Dieſer Tage ging eine Notiz
durch die Blätter, wonach ein Arbeitgeber zur
Zahlung einer laufenden Rente von den Ge-
richten verurtheilt worden iſt, weil er es
unterlaſſen hatte, die Marken in die Quittungs-
karte friſtgerecht einzukleben. Die Verur-
theilung erfolgte auf Grund des S 823 des
Bürgerlichen Geſetzbuchs. Anders hat das
Gericht in Altona entſchieden, nämlich, daß
das Kleben der Marken Pflicht des Ar-
beiters ſei. Der Fall liegt wie folgt:
Eine Frau, deren Dienſtherr nie für ſie „ge-
klebt“ hatte, war mit ihrem Anſpruch abge-
wieſen und klagte vor Gericht. Dieſes ent-
ſchied, daß nicht nur eine Nachläſſigkeit des
Dienſtherrn, ſondern vielmehr eine noch viel
größere der Klägerin vorliege, denn dieſe
hätte darauf dringen müſſen, daß der Arbeit-
geber ſeiner Pflicht nachkomme. Jm Jnvali-
ditätsverſicherungsgeſetz ſeien keine Be-
ſtimmungen getroffen worden wie im
Krankenverſicherungsgeſetz auf Grund deren
der Arbeitgeber für den durch ſein Verſchulden
entſtandenen Schaden haftbargemacht werden
könne. Da in dieſer Sache die Gerichte ver-
ſchieden urtheilen und eine Reichsgerichts-Ent-
ſcheidung bisher nicht vorliegt, ſo dürfte es ſich
empfehlen, rechtzeitig zu kleben, dann iſt man
allen Weiterungen überhoben.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. An neuen Gemälden ſind einge-
gangen: von R. Schubring Berlin „Felſen-
küſte“, O. Moderſohn Worpswede „Mond-
ſchein“ und „Träumerei“, G. L. Meyer Berlin
„Herrenportrait“, B. Froriep Weimar „Alte
Frau“ (Paſtell), v. Freytag-Loringhoven Wei-
mar „Jm Lampenſchein“, O. Ubdelchde-
München „Einſamkeit“ (Radirung) A. Roſt-
Leipzig „Korb mit Feldblumen“, E. Himmel-
Freiburg „Deutſche Dogge“, „Hühnerhund“
und „Affenpinſcher“, Fr. Apfel Heidelberg
„Kirſchblüthen“, „Lack und Anemonen“ und
„Chryſanthemum“, Franz Göpfart Weimar
„Ein Lied“, E. Goerg Weimar „Frühſtück“
und eine Kopie nach Jan Fyt der Dresdener
Gallerie. Zu den vom Herrn Bildhauer
Juckoff hierſelbſt ausgeſtellten Bildwerken iſt
noch eine vortreffliche Büſie des Gauturn-
vertreters Herrn Direktor L. Bethmann-
Langendorf hinzugetreten.

Tivoli-Theater. Morgen, Sonntag,
geht Nicolai's einzige Oper der Komponiſt
iſt ſehr frühzeitig geſtorben „Die
luſtigen Weiber“ in Szene. Die Kom-
poſition iſt in ihrer Art unübertroffen,
ſie wird ſeit Jahrzehnten auf allen
Bühnen gegeben und immer wieder gern ge-
hört. Die „Frau Fluth“ ſingt Fräulein
Major, welche, nach ihrer „Suſanne“ zu
urtheilen, ſehr befähigt für die Parthie
ſein dürfte, den „Falſtaff“ Herr Jung,
den „Herr Fluth- Herr Schreiner,
den Junker Spärlich Herr Baumann.
Da wird's zu lachen geben! Die vielen Ver
ehrer der reizenden Oper werden hoffentlich
die Gelegenheit nicht vorüber gehn laſſen,
ſie morgen anzuhören. Auf den Mücken-,
Fliegen- und Wespentanz möchten wir noch
beſonders hinweiſen.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 10. Juli. Heute fand eine

Verſammlung der landwirthſchaftlichen
Kreisvertretung des Kreiſes Quer
furt ſtatt. U. a. ſprach Herr Hauptmann
a. D. Dr. Bindewald- Halle a. S. über
die Wehr fähigkeit ländlicher und
ſtädtiſcher Bevölkerung. Der Herr
Referent ſchilderte des Ausführlichen, wie es
keinem Zweifel nnterliegen könne, daß die
Landbevölkerung weitaus tauglicher zum
Heeresdienſt ſei als die Stadtbevölkerung.
Durch von ihm in verſchiedenen Bezirken,

ländlichen fowohl, wie auch induſtriellen, ge
machte Erhebungeu ſei feſtgeſtellt, daß dieſes
Plus trotz der den Städten in den letzten Jahren
durch Zuzug von Landleuten geworden Auf-
friſchung 8—12 betrage. Auf die Wehrfähig-
keit der Leute ſei ferner deren Berufsthätigkeit
von großem Einfluß. Die Beſchäftigung auf
dem Laude ſei infolge der reichlichen Be
wegung und der guten Luft entſchieden die
geſündeſte. Dies ſei auch dadurch bewieſen,
daß Handwerker, die auf dem Lande wohnen,
10 wehrfähiger befunden wurden, als die
gleichen Handwerker in den Städten. Dies
habe ſeinen Grund darin, daß die ländlichen
Handwerker nebenbei in der Regel auch mit in
der Land wirthſchaft thätig ſind. Aus Alledem
gehe hervor, daß die Landbevölkerung nicht
nur die Mehrzahl der Heerespflichtigen ſtellt,
ſondern auch daß dieſe brauchbarer ſind.
Hierzu käme, daß man ſich auf die Soldaten
aus dieſem Erſatz unbedingt verlaſſen könne,
was bei dem Erſatz aus den Jnduſtriebe-
zirken nicht immer der Fall ſei. Das
deutſche Reich könne infolgedeſſen nicht
ſein ohne Landwirthſchaft. Herr Land-
rath Bötticher dankt dem Herrn
Redner für ſeine Ausführungen, er bemerkt
zu denſelben, daß im hieſigen Kreiſe, weil
Landkreis, ſich die eben geſchilderten Gegen-
ſätze noch nicht fühlbar gemacht hätten, daß
vielmehr auch die Orte, in denen vorwiegend
Jnduſtrie herrſcht, immer noch genügend
gute und brauchbare Rekruten geſtellt
hätten. Herr von Helldorff-Zingſt,
welcher jetzt das Wort ergriff, trat den
Ausführungen des Herrn Dr. Bindewald
voll bei. Er bedauere nur, daß trotzdem
die Städte dem Lande gegenüber ſtaat-
licherſeits vielfach bevorzugt würden. Darin
müſſe Wandel geſchaffen werden. Das
Land bezw. die Landwirthe müßten
direkte Forderungen ſtellen. Jnsbeſondere
ſei es nöthig, das Schulweſen auf
dem Lande noch beſſer auszugeſtalten,
damit der Landwirth nicht nöthig habe,
ſeine Kinder in die Städte zur Schule zu
ſchicken und ſo in fremde Erziehung zu bringen.
Weiterhin müßte angeſtrebt werden, in jedem
Kreiſe eine land wirthſchaftliche Winterſchule
mit der Berechtigung zur Ertheilung des
Einj. Freiwilligen Zeugniſſes zu haben. Sei
dies der Fall, ſo würden dem landwirth-
ſchaftlichen Mittelſtand erhebliche Ausgaben
erſpart. Solle der Landwirth auf der heimi-
ſchen Scholle bleiben und ſich darauf wohl
fühlen, ſo ſei es erforderlich, daß er ſein
gutes Auskommen habe.

Ouerfurt, 11. Juli. Am geſtrigen
Nachmittag ereignete ſich auf der Bahnſtrecke
Querfurt--Obhauſen ein recht betrübender
Unfall dadurch, daß der Oekonomen-Sohn
Schaurig von dem Zuge 5,43 überfahren
und ſchwer verletzt wurde. Seine Ueber-
weiſung in die Klink zu Halle wurde von
dem Bahnarzt in Schrauplau ſofort ange-
ordnet.

Reichardswerben, 10. Juli. Jm
hieſigen Pfarrgehöfte befindet ſich ein
altes baufälliges Wirthſchaftsgebäude, deſſen
Abbruch ſowie Aufbau eines neuen ſeitens
der kirchlichen Gemeindeorgane im Frühjahr
v. J. beſchloſſen worden war. Einige Monate
ſpäter, während die Vorarbeiten zum Neubau
ſchon ſehr ſtark im Gange waren, kam in
dienſtlichen Angelegenheiten der Provinzial-
konſervator Dr. Döring in die Pfarre und
fand den alten Stall, der im erſten Stockwerk
mit einer Gallerie verſehen iſt, ſo werthvoll,
daß er deſſen Erhaltung bei der königlichen
Regierung als dem Patrou beantragte. Die
ſeither gepflogenen Verhandlungen haben bis
jetzt zu keinem befriedigenden Reſultat geführt,
da die drei betheiligten Kirchengemeinden
Reichardswerben, Tagewerben und Poſendorf
ſich wegen der ganz bedeutenden Jnſtand-
ſetzungskoſten für die Erhaltung des Gebäudes
nicht erwärmen können, trotzdem der Fiskus,
deſſen Laſtenpflicht der Ortspfarrer für alle
drei Gemeinden mit Erfolg durchgeſetzt hat,

der Koſten abzüglich der Hand und Spann-
dienſte zu tragen hat. Jnfolgedeſſen iſt von
der königlichen Regierung auf nächſten Montag
den 14. Juli nachmittags 4 Uhr zur münd-
lichen Verhandlung ein Lokaltermin angeſetzt
worden, zund werden als Kommiſſare der
königlichen Regierung Geheimer Baurath
Beisner und Regierungsrath von Rohrſcheidt
der Verhandlung beiwohnen. Eine endgiltige
Regelung der Angelegenheit wird allgemein
gewünſcht. Uebrigens iſt auch vom Photo-
graphen Weber eine Aufnahme beſagten
Stalles gemacht worden.

Schkölen, 10. Juli. Am Mittwoch
Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr ſtattete ein
ſogenannter „Fechtbruder“ dem Hühnerhauſe
der hieſigen Schule einen Beſuch ab. Am
andern Morgen wagte ſich der freche Burſche in
den Warteſaal des Bahnhofes Schkölen Räpitz,
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hier zerſchlug er eine Fenſterſcheibe in dem
Augenblicke, als der Vorſteher das Bureau
auf einige Augenblicke verlaſſen hatte, und
ſtahl 3 bis 4 M. Der Thäter wurde in der
Nähe von Thronitz ergriffen und in das Ge-
fängniß abgeliefert.

Freyburg, 10. Juli. Eine Trauernach-
richt lief beim Landwirth Gaudig zu Groß-
jena vom Rheine ein, nämlich, daß ſein 21
Jahre alter Sohn Richard, der das Sattler-
handwerk erlernt hat, daſelbſt beim Baden
ertrunken iſt.

Möckern (Kr. Jerichow 11. Juli.
Im hieſigen Amtsgefängniß entleibte ſich der
Knecht Valentin aus Tryphehna durch einen
Terzerolſchuß (Waſſerſchuß) in die Magen-
gegend. B. hatte vorgeſtern auf dem Wege
von Möckern nach Friedensau ein 13 jähriges
Mädchen geſchändet, und kurz darauf verſuchte
er ein 19jähriges Mädchen im Walde zu
ſchänden, wurde aber tapfer zurückgeſchlagen.
Die Mädchen alarmirten Friedensau; der
Amtsvorſteher in Möckern holte ſie mit
Wagen nach Möckern und ließ ſich von ihnen
beim Suchen nach dem Verbrecher im Jahr-
marktsgewimmel unterſtützen. V. wurde
unter der Menge entdeckt und ſofort ver-
haftet. Kurz vor ſeiner Ueberführung nach
Loburg legte er Hand an ſich.

Heiligenſtadt, 10. Juli. Der erſte
Todte im Kriege von 1866 liegt auf
dem Friedhofe des Ortes Uder bei Heiligen-
ſtadt begraben. Vor einigen Tagen wurde
in Althabendorf bei Reichenberg eine Ge-
denktafel für den am 23. Juni 1866 dort
gefallenen öſterreichiſchen Huſaren Emmerich
Berta, den man für den erſten Todten des
Feldzugs hielt, enthüllt. Dies iſt jedoch
durchaus unrichtig, da der Krieg das erſte
Opfer bereits am 21. Juni bei der gegen die
Hannoveraner operirenden Mainarmee (De-
tachement Glümer der Diviſion Beyer)
forderte. Die hannoveriſche Armee war am
frühen Morgen dieſes Tages aus Göttingen
nach Heiligenſtadt abgerückt, wobei die
zweite Schwadron des Verdener Garde-
Huſaren- Regiments unter Rittmeiſter v. d.
Wenſe (geſtorben als königlicher hannoverſcher
Rittmeiſter a. D. am 7. Mai 1883) die
Seitendeckung der in der rechten Flanke
marſchirenden Brigade Bothmer bildete.
Bei Arnſtein, nordöſtlich von Witzenhauſen
a. d. Werra, ſtieß der Avantgardenzug der
Schwadron unter Premierleutnant v. d.
Decken, der jetzt als königlicher ſächſiſcher
Major und Kammerherr in Hof bei Staupitz
lebt, auf eine zwölf Mann ſtarke Patrouille
des 2. Rheiniſchen Huſaren- Regiments Nr. 9,
unter Leutnant van Houten. Die Patrouille
verſuchte zunächſt durch ſchleunigen Rückzug
dem Kampfe auszuweichen, aber die trefflich
berirtenen hannoverſchen Huſaren kamen
immer näher, und plötzlich kehrte die
Patrouille um und warf ſich in Galopp den
auf der Straße in langer Reihe heran-
ſprengenden Verfolgern entgegen. Jm Moment
des Zuſammenſtoßes traf auch der Rittmeiſter
v. d. Wenſe ein. Er durchbrach die Reihen
ſeiner vor ihm reitenden Huſaren und ritt
mit dem lauten Zurufe: „Schlagt die
Kerle auf die Köpfe!“ zwei preußiſche
Huſaren über den Haufen, ſtürzte aber ſelbſt
dabei mit ſeinem Pferde kopfüber in den
Straßengraben. Er raffte ſich ſchnell wieder
auf und erhielt von einem der geſtürzten
Huſaren, den er zur Ergebung aufforderte,
einen Hieb über den Kopf, während er den
Huſaren ſchwer an der Schulter verwundete.
Der Wachtmeiſter der Schwadron griff
Leutnant van Houten an, ſchlug ihm den
Säbel aus der Fauſt, mußte dann aber von
dem Offizier ablaſſen, um dem ins Taumeln
gerathenen blutüberſtrömten Rittmeiſter v. d.
Wenſe zu Hilfe zu eilen. Unterdeſſen hatte ſich
auch der andere, vom Rittmeiſter v. d. Wenſe
niedergerittene Huſar, ein Gefreiter Namens
Schiffermann, erhoben und ſchlug ſeinen
Karabiner auf den hannoverſchen Rekruten
Holtje an. Der Hannoveraner kam jedoch
dem Angriffe zuvor und hieb ihm mit
einem furchtbaren Streiche ſeines krummen
Huſarenſäbels den Kopf glatt vom Rumpfe.
Von den übrigen preußiſchen Huſaren wurden
ſechs, darunter drei Verwundete, gefangen
genommen und ferner ſieben Pferde erbeutet.
Die Verwundeten wurden ins Krankenhaus
nach Heiligenſtadt überführt, während der Ge-
freite Schiffmann auf dem Kirchhofe in
Uder bei Heiligenſtadt begraben wurde. Die
Gefangenen dagegen wurden auf Befehl des
Königs in die Heimath entlaſſen. Der ver
wundete Rittmeiſter v. d. Wenſe erhielt den
Befehl, im hannoverſchen Hauptquartier zu
bleiben; er iſt im Verlaufe des weiteren Feld
zuges als Ueberbringer wichtiger Depeſchen
und Meldungeu in das preußiſche Haupt-
quartier bekannt eworden. Die erbeutete
ſchöne Klinge des Leutnants von Houten

wurde dem Kronprinzen Ernſt Auguſt, jetzigem
Herzoge von Cumberland, überreicht, der als
aggregirt beim Garde- HuſarenRegiment ſtand
und die Uniform desſelben während des
Feldzuges trug. Leutnant von Houten feuerte
mehrere Schüſſe ans ſeinem Revolver ao und
es gelang ihm, nach Süden zu eutkommen
und die Meldung von der Annäherung der
hannoverſchen Armee zu überbringen. Er
erhielt den Rothen Adlerorden mit Schwertern
und ſtand nach 1866 kurze Zeit bei der vierten
Schwadron des zweiten Hannoverſchen
Dragoner- Regiments Nr. 16, die damals in
Einbeck lag, nahm jedoch bald darauf ſeinen
Abſchied.

Magdeburg, 9. Juli. Nachdem die
Stadt Halle mit Beginn dieſes Etatsjahres
vie Gehälter der ſeminariſtiſch gebildeten
Lehrer neu geregelt hat, iſt nun auch Mag-
deburg gefolgt. Die von den ſtädtiſchen
Körperſchaften feſtgeſetzte und von der Regie-
rung genehmigte neue Scala iſt folgende:
1) Für die Rektoren 2400 M. Grundgehalt,
neun Alterszulagen zu je 200 M. uud 660 M.
Miethsentſchädigung oder Dienſtwohnung.
2) Die Lehrer erhalten ein Grundgehalt
von 1200 M. Die Mietysentſchädigung be-
trägt für Unverheirathete 300 M., für Ver-
heirathete bis zum 15. Dienſtjahre 500 M.
Abgeſehen von der Miethsentſchädigung ge-
währen nun Magdeburg und Halle die gleichen
Gehaltsſätze für die Lehrer. 3) Die Lehrer-
innen an den Volksſchulen beziehen fortan
ein Grundgehalt von 1190 M., neun Alters-
zulagen von je 120 M. und 300 M. Miethsent-
ſchädigung. 4) Die Lehrer an den Hilfs-
ſchulen erhalten 200 M. perſönliche Zulage.
Handarbeits- und Turnlehrerinnen werden
ſtundenweiſe honorirt.

Vom Brocken, 11. Juli. Auf dem
Brockengipfel herrſcht noch immer außerordent-
lich rauhes, trübes und unfreundliches Wetter.
Unter anhaltender dichter Umwölkung und
ſtarken Regenfällen iſt letzte Nacht der Weſt-
ſturm zu einer Stärke angewachſen, wie ſie
ſelbſt auf unſerem allen Luftſtrömungen frei
ausgeſetzten Berggipfel wenigſtens im Som-
mer zu den Seltenheiten gehört: mit faſt 30
Meter in der Sekunde, alſo eine Geſchwindig-
keit, welche derjenigen unſerer ſchnellſten
Eiſenbahnzüge noch um einige Metor überlegen
iſt, raſte heute früh der Weſtſturm mit einer
Temparatur von nur 4 Grad über die Kuppe.
Seit heute Morgen iſt das Barometer wieder
in ſtetem Aufſteigen begriffen, das tiefe Mi-
nimum, das geſtern und heute die Witterung
in ganz Mitteleuropa ſo ungünſtig beein-
flußte, iſt alſo in ſchnellem Abziehen begriffen.
Für die nächſten Tage dürfen wir ruhiges,
klares und wärmeres Wetter erwarten.

Vermiſchtes.
Gotha, 10. Juli. Durch einen Radfahrer aus

Friedrichroda wurde an der Kreuzung der Rein-
hardsbrunner- und Kosmarſtraße ein junger, ſchwach-
ſinniger Mann, der nach dem Landkrankenhauſe hin-
eilte, überfahren. Die Verletzungen des Ueberfahrenen
waren ſo ſtark, daß er verſtorben iſt.

Berlin, 11. Juli. Ein ſchwerer Unfall ſtieß
geſtern dem Landtagsabgeordneten Generalleutnant
z. D. von Heydebreck zu. In der Nähe des
Reichstagsgebäudes wurde er von einer Droſchke
umngefahren und erlitt einen Schulterbruch und eine
ſchwere Verletzung an der rechten Schläfe. Eine
verwandte Dame, die ihn begleitete, ließ ihn in einer
Droſchke nach der Charité bringen. Auf dem Wege
dorthin erlitt er einen ſtarken Blutverluſt. Andere
Kutſcher, die ſich in der Nähe der Unfallſtelle be-
fanden, bekunden, daß ihren Berufsgenoſſen keine
Schuld treffe. Sie wollen auch geſehen haben, daß
der Verunglückte nicht eigentlich überfahren, ſondern
ſo umgeſtoßen worden ſei, daß er mit dem Kopf
und der Schulter auf die Bordſchwelle aufſchlug.
Ob dieſe Darſtellung und die Behauptung des
Droſchkenkutſchers, daß er den Fußgänger wieder-
holt angerufen habe, richtig ſind, bedarf noch der
näheren Feſtſtellung. Herr von Heydebreck war erſt
vorgeſtern aus Wiesbaden hierher gekommen und
wollte in der nächſten Woche an einer Hochzeit theil-
nehmen. Seine Verletzung an der Schläfe mußte
genäht werden.

Pittsb rg, 11. Juli. Eine Exploſion
ſchlagender Wetter ereignete ſich in der Kohlen-
grube „Cambria“ bei Johnstown in Pennſylvanien
(Amerika), wobei 600 Grubenarbeiter verſchüttet
wurden. Sie befinden ſich in einer Entfernung von
zwei Meilen von der Oeffnung des Schachtes. Zwei
Bergleute, welche der Gefahr entronnen ſind, ſchätzen
die Zahl der Todten auf 200. Eine weitere Meldung
beſagt, die Zahl der Opfer betrage mindeſtens 300.

Herichtszeitung.
Naumburg, 10. Juli. In der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. Folgendes ver
handelt: Der vielfach beſtrafte Arbeiter Franz
Steinborn aus Halle hatte in Köſen beim Gaſt-
wirth Steinbeck Stellung gefunden. Am 30. Mai
kamen dort vier Handwerksburſchen an, um zu
übernachten. Sie gaben dem Angeklagten, damit
ihnen nichts geſtohlen würde, ihre „Berliner“, ſowie
ihr Geld (zuſammen 120 M.) in Verwahrung, doch
mußten ſie die traurige Erfahrung machen, daß
Steinborn am anderen Morgen mit den Sachen
und dem Gelde verſchwunden war. Schon am
nämlichen Tage wurde er aber in Hettſtedt, wo er

einen falſchen Namen beilegte.
ſich auffällig betragen, feſtgenommen, wobei er ſich

Seine Strafe ſetzte

der Gerichtshof auf ein Jahr ſieben Monate Ge
fängniß und eine Woche Haft feſt.

Kleines Feuilleton.
Berlin die größte Polenſtadt.

So paradox es auch klingen mag nächſt
Warſchau iſt die deutſche Reichshauptſtadt die
größte Polenſtadt des europäiſchen Feſtlandes.
Berlin zählt nicht weniger als 70000 Polen
und Leute von unzweifelhaft polniſcher Ab-
kunft und übertrifft damit die innerhalb des
polniſchen Sprachgebietes gelegenen Städte
Lemberg, Krakau und Poſen. Den Hauptgrund
dürfte die Hoffnung auf beſſeres Fortkommen
bilden. Das Hauptkontingent ſetzt ſich zuſammen
aus Kaufleuten, kleinen Handwerkern, Ge-
werbetreibenden und einer großen Zahl von
Tagelöhnern. Nahezu ein halbes hundert
Vereine, an deren Spitze der polniſche Hand-
werkerverein, der Verein polniſcher Kaufleute,
der polniſchwiſſenſchaftliche Verein, der pol-
niſch-katholiſche Verein und mehrere Frauen-
und Jungfrauenvereine ſtehen, ſorgen für den
Zuſammenhalt dieſer Elemente. Die künſt-
leriſchen und wiſſenſchaftlichen Kreiſe der in
Berlin anſäſſigen Polen kommen mit den vor-
genannten geſellſchaftlich nur wenig in Be-
rührung.

Die Entwickelung Merſeburgs.
Eingeſandt.)

Jn der Halleſchen Zeitung erſchien dieſer
Tage ein Auszug aus den Veröffentlichungen
des Statiſtiſchen Amts, betreffend die Be-
völkerungszunahme in den Städten der
Provinz Sachſen mit über 10000 Einwohnern
nach den Ergebniſſen der Volkszählung vom
2. 12. 1900. Nach Prozenten berechnet hatte
danach die größte Zunahme das kleine
Tangermünde mit 27,21 Jem folgen
Burg mit 15,67 Halle mit 13,51
Eilenburg mit 13,05 Aſchersleben mit
12,63 o 2c. Weißenfels hat 8,54 o und
Naumburg 9,38 Zunahme zu verzeichnen.
Merſeburg ſteht leider mit 1,55 o an vor-
letzter Stelle, nur Torgau hat mit 0,26 o
eine noch geringere Zunahme. Dabei iſt zu
berückſichtigen, daß Merſeburg ſeine Garniſon
damals noch nicht verloren hatte. Eine nur
ganz geringe Zunahme haben auch Salzwedel
und Calbe mit je 2,12 o und Nordhauſen
mit 3,50

Es iſt alſo durch die letzte Volkszählung
die betrübende Thatſache feſtgeſtellt, daß in
der Entwicklung Merſeburg's zum mindeſten
ein Stillſtand eingetreten iſt. Eine jetzt vor-
genommene Volkszählung würde nach der
Verlegung der Huſaren ſogar ſicher eine Ver
minderung der Einwohnerzahl ſeit 1895 kon-
ſtatiren. Was mag der Grund dieſer Er
ſcheinung ſein? Jn früheren Jahren iſt
vielleicht in Merſeburg eine zu große Spar-
ſamkeitspolitik getrieben worden, die ſich
ſpäter bitter gerächt hat. Es ſei nur an die
Bahn Leipzig--Corbetha erinnert, die ebenſo
gut eine Bahn Leipzig-- Merſeburg hätte
werden können. Merſeburg hat infolge dieſer
Unterlaſſungsſünden,. wie man zu ſagen
pflegt, den Anſchluß verpaßt. Aber man
muß anerkennen, daß die Stadtverwaltung
jetzt mit Erfolg bemüht iſt, die Stadt auf
die Höhe zu bringen, daß ſie allen Anfor-
derungen der Neuzeit gewachſen iſt. Und
trotzdem zeigt ſich kein Erfolg. Ein Zuzug
von Rentiers und penſionirten Beamten ec.,
der immer gewünſcht wird, läßt ſich beim
beſten Willen nicht konſtatiren. Jm Gegen-
theil, es iſt hier leider üblich geworden, daß
die hieſigen zahlreichen Beamten und nicht
nur dieſe nach dem Eintritt in den Ruhe-
ſtand ihren Wohnſitz von hier verlegen, ſei
es in landſchaftlich ſchöner gelegene Orte, ſei
es in die Großſtädte, die heutzutage auf die
Menſchen eine ähnliche Anziehungskraft aus-
üben, wie das Licht auf die Jnſekten. Und
es iſt wohl kaum anzunehmen, daß Merſeburg
jemals wieder ein Ruheſitz für Rentiers c.
werden wird. Das können auch die wirklich
ſchönen Anlagen, die in immer größerer Aus-
dehnung die Stadt umgeben, nicht ſchaffen.
Deſto mehr ſollte man in maßgebenden
Kreiſen ſein Augenmerk darauf richten, Jn-
duſtrie hierher zu ziehen. Die Bedingungen
dafür ſind doch, beſonders im Hinblick auf
den neuen großen Güterbahnhof, gewiß nicht
ungünſtig. Es wäre doch ſonderbar, wenn
es bei dem nöthigen Entgegenkommen
ſeitens der Stadt nicht gelingen ſollte,
von den zahlreichen Neuanſiedelungen, z.
B. in dem rapid wachſenden Ammendorf
nicht eine oder die andere nach Merſe-
burg zu ziehen. Jn dieſer Richtung, die
wohl den einzigen Weg zur gedeihlichen Weiter-
entwickelung Merſeburg's angiebt, müſſen alle
Hebel in Bewegung geſetzt werden. Selbſt
direkte Begünſtigungen in den erſten Jahren,
Vermittelung von Bauland 2c., wie es in
anderen Städten auch geſchieht, ſind hier am

Platze. Es iſt ja zu dieſen Zwecken eine
Verkehrs Deputation eingeſetzt worden. Jhre
Aufgabe wird es ſein, hier einzugreifen.

Hoffen wir, daß nach Ueberwindung der allge
meinen wirthſchaftlichen Kriſe, die ja natürlich
in letzter Zeit auch hemmend eingewirkt hat,
auch in Merſeburg neues Leben und neuer
Unternehmungsgeiſt einziehen wird. Dann
wird vielleicht bei der nächſten Zählung im
Jahre 1905 nach dem Einzug der neuen
Garniſon die Zahl von 20000 Einwohnern
ſchon überſchritten ſein.

Zu vorſtehendem „Eingeſandt“, das ſicher-
lich recht gut gemeint iſt, haben wir zu be
merken, daß die Mühe, welche die Verkehrs
Kommiſſion aufgewendet hat, wohl ſo gut wie
vergeblich geweſen iſt, denn von irgend einem
greifbaren Reſultat hat man bisher Nichts
gehört. Jnduſtrie hier anzuſiedeln, wird nicht
leicht halten, dieſelbe wird vielfach auch gar
nicht gewünſcht, wohl aber würde man es
gern ſehen, wenn mittlere, mehr handwerks-
mäßige Betriebe mit nicht allzu ſtarkem
Arbeiterſtamm ſich hier anſiedelten. So hat
man uns wenigſtens geſagt. Ueber das ganze
Thema der Weiterentwicklung Merſeburgs iſt
ſchon ſehr viel geſprochen und geſchrieben worden,
ohne Reſultat. Man darf nicht außer Be-
tracht laſſen, daß mancher Unternehmer ſich
überlegen wird, ob er ſich hier niederlaſſen
ſoll, denn wenn man an die Verhältniſſe
denkt, die ſich in Bezug auf eine elektriſche
Centrale entwickelt haben und auf den neuen
Güterbahnhof, ſo iſt das wenig Muth machend.
Auf der andern Seite läßt ſich nicht verkennen,
daß Merſeburg außerordentlich geeignet iſt,
Betriebe, die bisher mit großen Unkoſten in
Großſtädten betrieben werden, aufzunehmen.
Vorläufig thut Markranſtädt und Schkeuditz
Alles, um derartige Betriebe an ſich zu ziehen,
jedenfalls darf man auf Anſiedlung von ge-
werblichen Betrieben in naher Zeit keine all-
zu große Hoffnungen ſetzen.

Ob es ſich nicht empfiehlt, Merſeburg in
einer Reihe von Blättern als Ruheſitz für
ehemalige Beamte und Lehrer mittelſt Annonce
zu empfehlen, erſcheint erwägenswerth.

Was Viel helfen würde, iſt eine direkte
Bahnverbindung mit Leipzig, davon iſt es
ja aber ja auch wieder ſtill geworden.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Die Reiſezeit.“

Die ſogenannte Reiſezeit iſt nun ins Land
gekommen, da hat die Menſchheit weit
und breit ſich Großes vorgenommen das
abgeſpannt Kind der Stadt zieht auf das
Land und geht in's Bad und rüſtet froher
Weiſe ſich zu der großen Reiſe!
Mild ſagt die Gattin: „Liebſter Mann,
erregt ſind Deine Nerven, die Arbeit, die
Dir ſchaden kann, mußt Du bei Seite
werfen, es ſtärkt der Geiſt ſich, wenn ſie
ruht, auch mir thut längſt Erholung gut
man hat's ja heut ſo billig drum ſei
nicht eigenwillig! Der Hausherr meint
mit ernſtem Ton: ich will mirs überlegen

drauf ſpricht ſie: Müllers reiſten ſchon,
nun brummt er: „Meinetwegen was
Müllers können, kann ich auch das Reiſen
iſt nun einmal Brauch, ich geh' davon
nicht pleite.“ Tag's drauf gehts ſchon
ins Weite! Man reiſt ja heute ſo be-
quem, drum iſt der Trieb erklärlich,
ganz anders war es ehedem, da war es
noch gefährlich. Da kreuzte noch Herr
Schinderhanns den Weg des wackren
Wandersmanns und in der Sommerpauſe

blieb Jeder hübſch zu Hauſe! Doch
heut zu Tag' geht Alles glattt da giebts
nicht ſolche Plage, man fährt bequem ins
Modebad in einem halben Tage, man
giebt ſein Geld höchſt generös den
Kellnern und den Hoteliers. So geht mit
Windesſchnelle es fort auf alle Fälle!

Wer eine Badekur riskirt der trägt
auch gern die Koſten die Anſichtskarte ab-
ſorbirt ſchon einen hübſchen Poſten, trotz
alledem wird's ausgeführt das Bündel iſt
bereits geſchnürt wer's kann, reiſt in die
Ferien mit ſeinen Angehör'gen! Der
Lehrer nimmt ſein Wanderziel, der Schüler
ſtreift in's Weite, nun ruh'n Horazius und
Virgil, man ſchiebt ſie gern bei Seite.
Auf Urlaub nach erfüllter Pflicht gehn
bald die Herren vom Gericht nachdem in
Banfprozeſſen ſie zu Gericht geſeſſen!

Die Reiſe- und Erholungszeit iſt nun
in's Land gekommen, es hat die Menſch
heit weit und breit ſich Großes vorge-
nommen und iſt der Mammon nicht zu
knapp dann reißt das Reiſen gar nicht ab

und iſt Humor Begleiter, dann reiſt
ſich's gut! Ernſt Heiter!

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, angenehm,

ſtrichweiſe Regenfall, ſehr windig.
14. Juli. Wolkig, theils heiter, wenig verändert.
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TriebelEhrung.
Mit Bezug auf den ſ. Z. ergangenen Aufruf, das Andenken des ver-

ſtorbenen Geheimen Raths Herrn Dr. med. Triebel zu ehren, liegt bei
der Unterzeichneten eine Liſte zum Zeichnen von Beiträgen von heute
bis zum 28. ds. Mts. aus. Liſte und Beiträge werden ſ. Z. an Herrn
Paſtor Delius hierſelbſt abgeliefert werden, ebenſo die Abſchnitte etwa
von auswärts eingehender Poſt-Anweiſungen.

Merſeburg, 10. Juli 1902.
Expedition des Kreisblatts.

Bericht.
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 11. Juli 1902.

Dampf-Wäscherei und Plätt- Anstalt

Max Fleischer, Halle.
Annahmestelle

vei Pram Sjppel,
1738) Merseburg, Schmalestr. 5.

Kreis Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. M. M. M.Merſeburg 15,00-15,20 S 17,00 S
Weißenfels r

Naumburg S S SQuerfurt a

Obstver pachtung Gamaschen,

in der Oberförſterei Schkendiß. G Pellerinen
Der diesjährige Anhang von Hart- S 9

Ab 5 etwa 330 Scheffel S tAepfel geſchätzt iſt, im Oſtrauer-, 9Gochlitzer, Hellfurth- und Hohn- G V ea erI,
dorfer- Wehricht, in der Probſtei und J
Faſanerie b. Merſeburg, ſoll am IIemden,
Sonnen d. 17. Juli d. J., 6

achm. 1 Uhr, im „Sachſſchen Bof. u Merſe G Srümpfe,
burg Venenien öffentlich meiſt- S abietend verpachtet werden. empfehlen (1206

Schkeuditz, den 10. Juli 1902.

Der Forstmeister.
1735) Weſtermeier.

Feldfrüchte Auktion.
Am Mittwoch, den 16. Juli d. J.,

Nachmittags von 3 Uhr ab,
ſollen die zum Kündiger'“ſchen
Nachlaß gehörigen

ca. 9 Mrg. Roggen auf d. Halme,

4 Hafer1 Gerſte4 Kartoffelnan der Weißenfelſer-Str. und poln.
Wege, öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert werden. (1709

Sammelplatz: Thüringer Hof.Merſeburg, den 8. Juli 1902.

Fried. M. Kunth.
Nachlass- Auktion.
Am Mittwoch, deu 16. Juli d. J.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtuurant Zur
guten Quelle“, Saalſtraße 9,
einige Nachlaßgegenſtände als:

1 Kleiderſchrank, 1 Schreibſekretär,
1 Spiegelſchrank, 1 Vertikow, 1
tafelf. Klavier, 1 Auszieh und
1runder Tiſch, 1 Nähtiſch, 1 Re
gulator, 1 Salonlampe, getragene
Herren u. Damenkleider u. dergl.
Hausrath mehr

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigern. (1731

Merſeburg, den 10. Juli 1902.
Fried. M. Kunth.

1 Paar dunkelbraune
Wallache,

1,68 hoch, 5 J. alt, und ein

Apfelſchimmel,
7 J. alt, ein und zweiſpännig zufahren, ohne Fehler, ſind billig zu

verkaufen (1736Leutzſch-Leipzig, Hauptſtr. 69.

1,200,000 Mark
Jnſtituts- u. Privatgelder auf Acker
von 31 an auszuleihen. Geſuche an
H. Silberberg, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (849

Hildehrandt Rulffes.

v sche mit
Ansgekämmtes

e L apen r
kauft zu guten Preiſen

Fr. Wahren, Friſeur,
1720) Dom Nr. 1.

Kinder-
Sonnen-

ſchirmchen
in reicher, noch

nie geſel hener
Auswahl.

Schirmfabrik

Male a. S. Leipzigerſtr. 93.
Schirm-Bezüge auf Wunſch in

1 Stunde.

Stroh- und Sehitfseile,
Garbenbänder, Bindegarn

liefert billigſt (1529Kob. Günther, Quedlinburg,
gegr. 1875.

Ein tüchtige, ſaubere und ehrliche
JAufwartung

für einige Vor- und Nachmittags-
ſtunden ſofort geſucht (1739

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Zu ſofort wird ein älteres, ein-
faches und ſauberes

VHäcdchen
oder völlig unabhängige Frau,
welche bürgerlich kochen kann, zur
Führung einer Wirthſchaft bei zwei
Kindern geſucht. (1740

Wo? ſagt die Exped. dſs. Bl.

J Ein Arbeitsbuch,
auf den Namen Gustav Riese
lautend, iſt verloren gegangen. Es
wird gebeten, dasſelbe Sand Nr. 22

abzugeben. (1736

Königliches Bad Lauchſtädt.
Saiſon von Mitte Mai-- Mitte September. (1158

Geſchäftseröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Um-

gegend zur gefl. Kenutniß, daß ich mit heutigem Tage hier
Unteraltenburg Nr. I Ecke Hälterſtraße ein

Materialwaaren-
und Delikatessengeschäft,

verbunden mit Hausschlachten,
eröffne, und bitte ich höflichſt, mich auch bei dieſem Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. Für gute Waare ſowie
prompte Bedienung ſtets Sorge tragend, zeichne (1727

Hochachtend

VIax Schaefer
Unteraltenburg Xo. I.

tollwerck
Chocoladen

und Cacaos
aus sorsfältis sewähltem
Rohmaterial hersgestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
ter alle Weltteile verbreitet.

64 Preismedaillen. 2 27 Hofdiplome,

ausgestattet mit modernstem Typenmaterltal,
empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Ddruecksachen jeder Krt,
als:

Broschiüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Pr
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Aufführung bei eivilen Preisen.

gramms,

u

Tivoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug-Doerner,)
Sonntag, den 13. Juli 1902:

Die luſtigen Weiber
von Windſor.

Komiſch-phantaſtiſche Oper in 3 Akten
von Otto Nicolai.

Reichskrone.
Mittwoch, d. 16. J 1902,

Abds. 8 Uhr:
Grosses hum,

KOonrert
der beliebten

Leipziger Sänger
aus dem Kruyſtall-Palaſt.

Neues, grossartiges Programm.
Nur Schlager.

Billets im Vorverkauf 50 Pf.
in den Cigarrengeſchäften der Herren
E. Frahuert, Kl. Ritterſtraße und
A. Dietzold, Dom 1. An der Kaſſe

60 Pf. (1744.Bei günſtiger Witterung findet
das Konzert im Garten ſtatt.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntags von l bis
2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331Der Vorstand

Kirſchkuchen
von friſchen Sauerkirſchen,

Kirſchtörtchen.
Erdbeertörtchen, Klexander-

und Makronentörtchen
1745) empfiehlt
Sonditorei Schönberger

Nachfl. Oskar Herz.
2

o Sonnabend: s
S. Schlachte Feſt.

S mar cS Unteraltenburg Nr. l.
e

TWuricge S
Bernſtein-Fußbodenlach

trocknet in 6 Stunden vollſtändig
hart und giebt dauerhaften Glanz,

Ewaillelackfarbe, weiß,
beſter Fenſter-Anſtrich, trocknet in

2 Stunden,
Leinöl-Firniss, garantiert rein,

nicht klebend.
Oelfarben, alle Sorten zum An

ſtrich von Fußboden, Thüren,
Fenſtern, Maſchinen 2c., raſch
trocknend,

BRBohnerwachs in Büchſen und
ausgewogen,

Lederlack, tiefſchwarz u. elaſtiſch,
Lacke für Möbel,
Terpentinöl,Sicativ-Schablonen in großer

Auswahl,
Broncen, Pinsel, Beizen ete.
empfiehlt billigſt (876

Adier-Drogerie
Wilh. Kieslich,
Entenplan. Roßmarkt 3.

Saubere Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exp.
dieſ. Blattes.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verrag von R Heine in Aerieourg
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